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Protessor 1n Tübingen (S 195 die Eroberung Konstantinopels durch die Kreuztahrer erfolgte
1204, nıcht »1254« S 207) Weıteres geht auf das Konto der Übersetzung, die bisweilen untreiwil-
lıg omisch wiırkt, LWa WEelnNnn VO »Verbot der Kleidung der Geistlichen« (S 36) die Rede Ist;
LOowen 111USS$5 heißen »Louvaın« (S F7 Rechte der Kırche »Kırchenrechte« ®) 28), die
anglıkanıschen Weihen werden uch nıcht > WEeSCH eines Formtehlers« für ungültig erklärt ®) 39)
Des Weıteren: »Abb&e Joseph Sarto« (D 49), der »antımoderniıstische Eid« S 53 » Anwalt des
Teufels« (D 54), »keın geringer Verdienst Pıus 0 @ (S 57); ein Bischof, der »fromme Bılder be-
kreuzte« S 81), »Reichsherren« (S 83), »Machtmissbräuche« (S 89), »Idelfonso« S 96), »Diıvıno
ıntlante spirıtu« S 106), »Zelebrierung« der Messe S 109), tortgeschrittenes Alter, nıcht
»vorgeschrittenes« (> 1425 Mutltter Paschalına, die 1ın »unerbittlicher Gleichgültigkeit« Castel
Gandolto verließ (S 130 soll Gleichmut heißen? Roncallı entdeckt her die antıken Statten als
dıe »antıken Stäidte« S 120) un! dient der hungernden Bevölkerung den »hungernden Be-
völkerungen« S 120), ontını besuchte nıcht »kaum e1in Seminar«, sondern W ar 11UTr kurze eıt
1mM Priıesterseminar S 131); Kinder; nıcht »Bälger« S 146), Nouvelle Theologie, nıcht » Neue
Theologie« (S 162), George Weıigel, nıcht »Georges Weigel« (S 176), Radıo Marıa »Rund-
tunkstatıon Marıa« (S 179); der Weltjugendtag 1n Parıs/ Loronto, nıcht »die Weltjugendtage«
S 196f., 210), Comunione Liberazione, nıcht »Gemeinschaft und Befreiung« (D 203), Jacınto de
los Angeles, nıcht » Jacınto VO LOos Angeles« S Z Schliefßlich kann eın Kammerherr des Paps-
tes »geistlicher Würdenträger« se1n, ber nıcht der »Kammerdiener« ®) 213) Bedauerlich, dass eın
Buch in diesem Zustand in den ruck gehen konnte. Es schließt mıt Zeittateln den einzelnen
Pontifikaten, Literaturverzeichnis un:! Regıster fehlen. [ Jaye Scharfenecker

HELMUT GOERLICH, WOLFGANG HUBER KARL EHMANN: Vertassung ohne Gottesbezug? 7u
eıner aktuellen europäıischen Kontroverse. Leıipzıg: Evangelische Verlagsanstalt 2004 88
art. 14,80

eiß Gott, W 3as A4AUS dem Europäischen Verfassungsvertrag wırd Dass jedoch dessen Ratitikation
1Ns Stocken geraten sel, weıl der ext autf die Invocatıo oder zumiıindest Nomuinatıo De:1 verzichtet
hat, wırd nıemand behaupten wollen. Strittig W ar und ist nıcht 11UT dıe verfassungstheoretische
Frage nach der Relevanz un! Funktion einer Präambel überhaupt oder die verfassungsrechtliche
und theologische Diskussıion, W as und Ww1e viel der » Verfassungsgott«, Ww1e€e Kritiker beiderseıts
NT, mıiıt dem Gott der Christen habe, sondern auch die Frage der Identität Euro-
Das

ach eıner sehr hilfreichen vergleichenden Darstellung des Leipzıger Staatsrechtlers Helmut
Goerlich über den »Gottesbezug 1n den Verfassungen« kommen mıt dem Berlin-Brandenburgi-
schen Landesbischof un! EKD-Ratsvorsitzenden Wolfgang Huber und dem Maınzer Bischof un!
Vorsiıtzenden der Deutschen Bischotskonterenz arl Kardinal Lehmann nıcht 11UTr die gesell-
schaftlichen un polıtıschen Keprasentanten der beiden christlichen Kırchen Wort, sondern
auch Wwel Theologen, deren ‚USSCWOSCH un! dialogfreundliche Urteile für Anschlusstähigkeit 1m
gesellschaftspolitischen Diskurs stehen.

Biıschof Huber geht nach einer Beschreibung der aktuellen Sıtuation auf den schristlichen
Beıitrag Pluralität und Siäkularıtät 1n Europa« e1ın, hebt die »bleibende Prägekraft« des Chris-
tentums hervor und plädiert dann für ıne (am Beıispiel des deutschen Grundgesetzes und der pol-
nıschen Verfassung orlentierte) Formulierung, die (ott als »Verantwortungshorizont« jeglicherolıtik markieren würde. Kardınal Lehmann rekapıtuliert zunächst den STAaLUSs quaest10n1s un:!
geht dann der Überschrift > Demokratie un! Menschenbild« auf Form, Ziel un! Hermeneu-
tik VO  - Präambeln e1n, diskutiert die Motiıve den Gottesbezug und plädiert dann für eın ot-
fensives Eıintreten der Kirchen für das christliche Erbe, das VOTI allem der Menschen- un:
Grundrechtstradition als Inbegriff überpositiven Rechts testmacht.

Wıe diese beiden Vertreter eiıner partnerschaftliıchen un! gemeinwohlverantwortlichen Kır-
chenpolitik argumentieren, zeıgt VOT allem, dass die christlichen Kirchen sıch nıcht jenem
ıdeologischen Spiel beteiligen, 1n dem Religion als Identitätsmerkmal einer pluralismus- un:! —
dernitätskritischen Vısıon einer geschlossenen »chrıstlichen« Gesellschaftft instrumentalısiert wiırd,
WI1e sowohl VO christlichen Fundamentalisten W1e€ VO antıkirchlichen Laızısten phantasiert
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wird. Beide Autoren machen auch deutlich, dass ebenso wen1g eigennützıge Privilegien- und
Interessenpolitik der Kirchen geht, noch uch ıne bloße »Folklorisierung« eines kulturellen
Erbes Dass beide grofßen Kıirchen 1n eıner langen Konfliktgeschichte iıhr Verhiältnis ZUr staatlıchen
Ordnung, ıhr Verhältnis Zur sakularen modernen Gesellschaft, ZUE Demokratie un! ZUr modernen
Menschenrechtsidee haben tinden mussen, 1St beiden ebenso selbstverständlich Ww1e die Tatsache,
dass der moderne Staat, die Gesellschaft, die Demokratie und die Idee allgemeiner Menschenrechte
1n eiıner durch das Christentum maßgeblich gepragten geistigen Kultur un! 4aUusSs ıhr heraus nNistan-
den sınd. Gerade eshalb verurteıilen beide die historisch abwegige Verleugnung des christlichen
Erbes 1n der Präambel des Verfassungsvertrages und reklamieren dessen kritisches Potenzıaal.
»Seele Europas« wird das Christentum 1Ur se1n, WCI1I posıtıve und konstruktive Impulse und
kritische Visıonen 1n den zıyvılgesellschaftliıchen und polıtischen Prozess einbringt. Es 1st dabe;
mehr als Ethik un! bürgerliche Anständigkeit; das Evangelıum hat eiınen über »Grundwerte« hı-
nausgehenden Anspruch Mensch und Welt Christian Hermes

Lexikon der christlichen Demokratie 1n Deutschland, hg VWINFRIED BECKER, (GÜNTER BUCHSTAB,
ÄNSELM DOERING-MANTEUFFEL. RUDOLF MORSEY 1m Auftrag der Konrad-Adenauer-
Stiftung. Paderborn Ferdinand Schöningh 2002 809 Geb 54,—.

Eın Monument. Nıcht 1Ur die Papıerform des gewichtigen Kompendiums beeindruckt: 13720
Gramm. Auch Umftang, Themenfülle, Miıtarbeiterzahl (mehr als 230 Autoren) un! Solidität dieses
Nachschlagewerks bestechen. In sechs thematischen Blöcken beschreibt die Beschattenheit und
Erscheinungsformen christlicher Demokratie erschöpfend.

Wıinfried Becker analysıert das Wesen und die Geschichte der christlichen Demokratie 1ın
Deutschland. Hıstorische Überblicke über die Epochen christlicher Demokratie lıetert 1mM Zzweıten
Block eın Autorenkollektiv. Wıinfried Becker behandelt das Kaiserreich, Rudolf Morsey die We1-

Republık und Brıigıtte Kaff die NS-Zeıt. Den oröfßten Raum nımmt die Nachkriegszeit e1n,
die Hochphase der christlichen Demokratie 1n den westlichen Besatzungszonen bzw. der Bundes-
republık als einer interkonftessionellen, antısozıialistischen bürgerlichen Sammlungsbewegung.
(„ünter Buchstab refteriert die unmıiıttelbare Nachkriegszeıt bıs ZUT Gründung der Bundesrepublıik
(1945—1 949), Hans-Otto Kleinmann thematisıiert die Adenauer-Ara un:! die Kanzlerschaft Ludwig
Erhards (1949-1969) SOWIE die eıt der Großen und der sozıuallıberalen Koalıition (1969—-1982).
Horst Möller nımmt sıch der ersten beiden Kanzlerschaften Helmut Kohls bıs ZuUur Vereinigung der
beiden deutschen Staaten (1982-1990), und arl Schmutt blickt auf die 1990er Jahre, die der
Unıion Wel Regierungskoalıtionen mıt den Freidemokraten SOWI1e den Machtverlust 1998, den
Spendenskandal 1999/2000 SOWl1e den Neubeginn Angela Merkel 1n der Kriıse bescherten.
Eın Überblick über die DDR-Blockpartei C  e schliefßt diese Eınheıt ab

Im drıtten Abschnitt legen die Bearbeiter ine Zeıittafel, die sıch 1n Wwe1 Epochen unterteılt: das
Vorteld, die Gründung und wechselvolle Geschichte des Z weıten Reiches eiınerseıts, der emokra-
tische Neubeginn nach 1945 bıs Zur Jahrtausendwende andererseıts.

Grofßen Raum nehmen die Kurzbiographien der Zentrums- und Unionspolitiker e1ın. Auf
hezu 250 Seıiten werden erstens deren Lebensdaten un! Funktionen angeführt. Zweıtens erhalten
dıe Genannten iıne Würdigung ıhrer Person und Leistung, die sıch ıne Literaturauswahl und
eın Hınweıs aut einschlägige Nachlässe oder Quellenbestände 1n Archıven anschliefßt. So entstand
eın weıt gefächertes Personenverzeıichnıis christlicher Demokraten, VO denen viele als Jurıisten,
Politiker, Gewerkschafter, Publıizisten, Hıstoriker und Theologen wirkten. Breıiten Raum nehmen
die Eınträge den poliıtischen Schwergewichten w1e dem Spitzenahn der christlichen Demo-
kratie 1n Deutschland Konrad Adenauer, Franz-Josef Straufß un! Helmut Kohl e1in Aber uch
gebrochene Lebensläufe WI1€e der des Christdemokraten (MdB 1969—-1980) un! spateren Begrun-ders der Okologiebewegung, Herbert Gruhl oder des 1980 VO  w der FDP ZUr (  S wechselnden
Nationalkonservativen Erich Mende finden Berücksichtigung.

Zwangsläufig überwiegen die Eınträge männlicher Politiker, doch stößt INa  $ verstärkt auf
Christdemokratinnen :aus der Nachkriegszeit, VO:  ' Angela Merkel bis Dagmar Schipanskı. Für
die Jahre bıs ZUr NS-Dıiktatur stehen dıe Namen VO Klara Sıebert und Helene Wessels. Und


